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MURTAL. Zwischen dem 1. April 
und 30. September wurden beim 
DM Einkaufstaschen für einen 
guten Zweck österreichweit ver-
kauft. Von den drei Euro wurde 
ein Euro für Projekte gespendet. 
Insgesamt wurden 45 Projekte 
anlässlich des 45-Jahr-Jubiläums 
von DM unterstützt. Die Lebens-
hilfe Region Judenburg bekam 
darum einen Scheck von 7.500 
Euro. Der Lebenshilfe ist es da-
durch gelungen, das Fahrzeug 
für das Müllinselprojekt zu fi-
nanzieren.

Müllinselteam Lebenshilfe
Schon seit mehr als 10 Jahren 
sorgt die Lebenshilfe Region Ju-
denburg für ein sauberes Orts-
bild in den Gemeinden Fohns-
dorf und Judenburg. Eine der 
Hauptaufgaben des Müllinsel-
Teams ist das Reinigen der Mül-
linseln von herumliegendem 
Müll, das nicht nur präventiv 
gegen Ungeziefer wirkt, sondern 

auch für ein sauberes Stadtbild 
sorgt. Besonders in Zeiten der 
Pandemie leistete das Team 
hervorragende Arbeit, da die 
Bauhöfe teilweise geschlossen 
waren und die Bevölkerung den 
Müll einfach neben den Tonnen 
liegen gelassen hat. Im Durch-
schnitt werden insgesamt cir-
ca 100 Müllinseln pro Woche 
angefahren. Falsch entsorgter 
Sperrmüll und Abfälle werden 
fachgerecht einsortiert und zu 
den jeweiligen Sammelstellen 
gebracht.  Julia Gerold

Lebenshilfe bekam einen Scheck für 
Müllinselprojekt. Foto: Blinzer

Scheckübergabe für 
Lebenshilfe-Müllprojekt

MURTAL/MURAU. Die Kammer-
obmänner der Bezirke Murtal und 
Murau, Martin Kaltenegger und 
Martin Hebenstreit, verlangen 
eine rot-weiß-rote Trendumkehr. 
Billigimporte vom Ausland sind 
der Grund für den niedrigen Wert-
schöpfungsanteil in der heimi-
schen Landwirtschaft. 

3,67 Euro an Landwirtschaft
Laut einer WIFO-Studie entfallen 
von 100 Euro gekauften Lebens-
mittel 46 Euro an die inländische 
Wertschöpfung, der Rest auf Steu-
ern und Importe. 
„Der Anteil für die Landwirtschaft 
ist mit 3,67 Euro vergleichswei-

se gering. In den nachgelagerten 
Wirtschaftssektoren wird mehr 
Wertschöpfung erzielt: Auf die 
Lebensmittel- und Futtermittelin-
dustrie entfallen 9 Euro, auf Groß- 
und Einzelhandel 17,34 Euro“, 
erklärt der Wirtschaftsforscher 
Franz Sinabell. 
Ein Problem sind die (Billigst)Im-
porte von Agrargütern. 
Laut Statistik Austria hat die Stei-
ermark im Jahr 2019 Fleisch, Milch 

und Milcherzeugnisse sowie Eier 
im Wert von 280 Millionen Euro 
importiert. 
„Der Handel macht Werbung mit 
der heimischen Landwirtschaft, 
verwendet aber zu oft ausländi-
sche Produkte in den Eigenmar-
ken“, so Hebenstreit.

Einkaufsveränderung
Bei einer Nachfragesteigerung 
nach heimischen Lebensmitteln 

von nur einem Prozent könnte die 
Wertschöpfung in der Steiermark 
um 18 Millionen erhöht werden. 
Im Endeffekt heißt das: „Jeder 
Haushalt, der also um nur 3,50 
Euro im Monat ausländische 
durch heimische Lebensmittel 
ersetzt, schafft Arbeitsplätze und 
stärkt die Landwirtschaft sowie 
die Regionen“, erklärt Kammerob-
mann Hebenstreit. 
Der Kunde hat nämlich Einfluss: 
Alles, was jemand kauft, wird 
wieder nachbestellt und aufge-
füllt. Und wenn der Konsument 
heimische Waren kauft, profitiert 
natürlich auch der Bauer bei uns 
in der Region davon. Im Rahmen 
der Offensive „Sei fair und iss hei-
misch“ wollen die Bauern auf die 
Situation aufmerksam machen. 
„Wir wollen die unfaire Situation 
aufzeigen und mit Unterstützung 

von Meinungsmachern die Bevöl-
kerung als Verbündete gewinnen“, 
erklärt die Bezirksbäuerin Murau 
Erika Güttersberger. 

Kampf um Existenz
Viele heimische Landwirte kämp-
fen um ihre Existenz und fordern 
einen fairen Anteil für ihre Arbeit. 
„Durch die hohen Energie- und 
Futtermittelpreise füttern und be-
treuen Schweinebauern ihre Tiere, 
ohne nur einen einzigen Cent zu 
verdienen,“ erklärt die Vizepräsi-
dentin der Landwirtschaftskam-
mer Steiermark, Maria Pein. 
Richhard Judmaier von der Jun-
gen Landwirtschaft Steiermark 
fordert auch die Verantwortung 
des Handels gegenüber dem Pro-
duzenten ein: „Ein durchschnitt-
licher Milchviehbetrieb hat einen 
Stundenlohn von 5,70 Euro, der 
aber Einsatz und Bereitschaft von 
24 Stunden, 7 Tage pro Woche, 
auch an Sonn- und Feiertagen ver-
langt.“

Heimische Bauern      kämpfen

Die Landwirtschaft benötigt eine Trendumkehr beim Einkaufen. Die Initia-
tive „Sei fair, iss heimisch“ soll darauf aufmerksam machen. Foto: Thomas Mlakar

Mehr heimische 
Produkte kaufen: 
Regionale Landwirte 
rufen zur rot-weiß-
roten Trendwende auf.

Julia Gerold

Eine Umfrage zum Einkaufsver-
halten gibt es online unter www.
meinbezirk.at/murtal.


